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Hintergrund
Das Thema „joy of use“ hat in den letzten Jahren einige Beachtung gewonnen: Glass (1997)
sieht Freude und Spaß beim Benutzen als eine der wichtigsten Eigenschaften kommender tech-
nischer Artefakte an; Norman (1993) fragt: „Why is it more fun to read about the new technolo-
gies than to use them?“, und Cooper (1999) bezeichnet als „desirability“ einer Software deren
Eigenschaft, bei den Menschen Gefühle von Glück und Zufriedenheit auszulösen. Auch in der
Industrie wird auf positive Erfahrungen im Umgang mit der Software – zumindest im Marketing
– gern hingewiesen: So findet sich sowohl bei Microsoft (für Windows Me) als auch bei Apple
(für MacOS X) und Be (für BeOS) der Hinweis darauf, dass das Arbeiten mit den jeweiligen Be-
triebssystemen mehr Spaß machen werde bzw. angenehmer sei, und SAPs EnjoySAP-Projekt
reagiert ebenfalls auf die gestiegenen Erwartungen der Kundschaft in Bezug darauf, dass eine
Software nicht nur effiziente Aufgabenerledigung ermöglichen solle.

Bei den gerade dargestellten Projekten und Aussagen fehlt eine schlüssige Definition von joy
of use – so bleibt offen, ob es sich um ein reales Phänomen oder um ein Marketinginstrument
handelt. Ebensowenig werden konkrete Aussagen über Einflussgrößen auf die freudvolle Nut-
zungserfahrung getroffen.

Anliegen der Arbeit
Es sollte eine Definition zum Begriff „joy of use“ geleistet werden. Außerdem ging es darum,
Einflussgrößen festzustellen, die zum Empfinden von Freude bei der Softwarenutzung beitra-
gen. Eine ausführlichen Literaturrecherche ließ erste Vermutungen zum Charakter von joy of use
zu sowie die Größen Software-Ergonomie und (Industrie-)Design als wichtig erscheinen.

Vorgehen
Auf der Grundlage der Rechercheergebnisse wurde ein Interviewleitfaden mit 18 halboffenen
Fragen entwickelt, mit dem Informationen zum Charakter und zu den Implikationen von joy of
use erhoben wurden. In Interviews (Dauer: zwischen 30 und 92 Minuten) wurden neun Experten
aus den Feldern Software-Ergonomie, Informatik, Industrie-Design und Grafik-Design zu ihren
Überlegungen zum Thema befragt. Die Interviews wurden qualitativ ausgewertet.

Ergebnisse
Joy of use stellt sich – in Analogie zu ease of use – als dynamisches Phänomen dar, auf das Ei-
genschaften der Software, des Nutzers und des Kontextes einen Einfluss ausüben. Bei der Frage,
wann Nutzer joy of use empfinden, spielen Expertise, persönlichkeitspsychologische und moti-
vationale Merkmale (wie Neugier oder Umgang mit Komplexität) sowie das Geschlecht eine
Rolle. Auf Seiten der Software wird sind Funktionalität bzw. unauffälliges Funktionieren, den
Nutzer ästhetisch ansprechende Gestaltung sowie kleine, aber überwindbare Hindernisse (bzw.
Verletzungen der Erwartungskonformität) von Bedeutung. Dem Kontext kommt ein vermitteln-
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der Ein fluss auf joy of use zu: In ei ner (durch Stress etc.) aver si ven Um ge bung wer den Nut zer
trotz Freu de-förderlicher Pas sung der ei ge nen Merk ma le und der Ei gen schaf ten der Soft wa re
kei ne Emp fin dung von joy of use er le ben kön nen, wäh rend dies in ei ner we ni ger stress haf ten
Um ge bung mög lich sein wird.

Joy of use wird von den in ter viewten Ex per ten als ein The ma an ge se hen, das jetzt schon wich -
tig ist oder aber wich tig sein wird; es wird er war tet, dass sich durch joy of use Ver än de run gen er -
ge ben in Be zug auf die Qua li tät der Ar beit (mehr Spaß im All tag, hö he re Ef fi zienz der Ar beit der
Nut zer, hö he re Mo ti vat ion und Ar beits zu frie den heit) und die Wahr neh mung der Soft wa re (Ver -
trau en / part ner schaft li ches Ver hält nis zur Soft wa re, gern und mehr mit der Soft wa re ar bei ten,
hö he re Ak zep tanz).

Um da für zu sor gen, dass Nut zer beim Ge brauch ei nes Soft wa re pro dukts joy of use emp fin -
den, sind in der Ent wick lung ei ni ge Punkte zu be rück sich ti gen: Nut zer zen trier te Ent wick lung
lag al len Ex per ten am Her zen, und die Be rück sich ti gung von De sign bzw. das An stre ben ei nes
„stim mi gen“ Ver hält nis ses von In halt und Form (bzw. Er go no mie und De sign) wur de von den
meis ten In ter viewten emp foh len. Au ßer dem sol le man ge lun ge ne Lö sun gen in an de ren Ge bie ten 
(z.B. Spie len) oder Pro duk ten un ter su chen, tech nisch gut und in ter dis zi pli när bzw. im Team ent -
wi ckeln und für Freu de im Ent wick lungs team sor gen.

Zur Fra ge, ob joy of use durch Usa bi li ty im Sin ne der ISO 9241-11 be reits ab ge deckt wird,
lässt sich auf grund der Di ver genz der Ex per ten aus sa gen aus den In ter views selbst kei ne Aus sa ge 
tref fen; da soft wa re-ergonomische Ei gen schaf ten der Soft wa re aber ei nen Bei trag leis ten zu joy
of use, kann ge schlos sen wer den, dass sich joy of use au ßer halb der Usa bi li ty be fin det. Das be ste -
hen de Us ab li li ty-Konzept könn te um die se Fa cet te er wei tert wer den.

Die als Haupt ziel der Ar beit zu lei sten de De fi ni ti on von joy of use lau tet wie folgt: 
Joy of use ei nes Soft wa re-Produkts ist das freud voll-genussreiche Er le ben der Qua li tät der In -

ter ak ti on und der Mög lich kei ten, die sich für ei nen be stimm ten Nut zer in ei nem be stimm ten
Kon text als Fol ge des über wie gend un auf fäl li gen, her vor ra gen den Funk tio nie rens und auf grund
der den Nut zer äs the tisch an spre chen den Ge stal tung durch mo ti vier ten und den Zie len und In ter -
es sen des Nut zers ent spre chen den Ge brauch der Soft wa re ma ni fes tiert.
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